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Hrn. v. Saussure und Biot, zwischen diese letztre

und die der Hrn. Allan und Pepys fiele, welch«
das spezif. Gewicht der Kohlensäure 1, 524 gefunden
haben ; überdit fc würde man den beobachteten
Gewichten des Blaustoffs und der Blausäure viel

näher rücken ; ich will hiebey diejenigen Beobach¬
tungen an andern kohlenhaltigen Gasarten von

welchen man sich zugleich entfernen müfste nicW

geltend machen, und ausser dem was ich gegen
die gleichzeitig zu ergreifende Ansicht vom stöchio-

metrischen Ty^us schon erinnert habe, nur bey-
fügen dafg ich geglaubt habe die Beobachtungen
über das spezif. Gewicht der Kohlensäure als die

entscheidendsten ansehn zu dürfen, und dafs ich
in die des Hrn. von Saussure ein gröfsres Vertrauen

setze als in diejenigen welche ein so grofses spezif.
Gewicht der Kohlensäure angeben, wie Allan und

Pepys.

§• 19.

Es ist schwer die Zusammensetzung der Kohlen¬

säure so wie sie aus den spezif. Gewichten der
Gasarten abgenommen wird, durch indirekte Pro»
hen «n den kohlensauren Salzen zu controlliren;
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denn entweder wird das Gewicht der abgeschiednen
Kohlensäure durch mitfolgende Feuchtigkeit ver¬

mehrt, oder die kohlensauren S.il/e werden unvoll¬

ständig zerlegt, und das Gewicht der Säure er-
Sc heint dann kleiner.

Uni das erstere darzuthun will ich die folgenden

Observationen anführen. Das kohlensaure Bley.
°Xyd Wo die Säure zweymal so viel Sauerstoff" ent-
kält al6 die Basis, besteht aus 164 Th. Säure + 837

"T' 1- Oxyd, und in 1001 Th. dieses Salze« sind S37

Th > Bleyoxyd enthalten, also in 10 Th. Salz S,36l6
Oxyd; in einem altern Versuche ist von Hrn. Bei-

z elius aus 10 Th, des Salzes was zuvor stark ge¬
trocknet und noch warm gewogen worden ist, nach

«em Glühen nicht mehr als S, 3.5 Bleyoxyd im Ruck.
stand erhalten worden (G. A. XXXVIII. li)7);
"nd in einem neuern Versuche wo die Quantiiät
der adhärirenden Feuchtigkeit so viel möglich ist
berücksichtigt worden , hat derselbe Chemiker

Segen £3,333 Th. Bleyoxyd 16,442 Kohlensäure zu

findsn geglaubt ( S. J. XXI. 324); wenn Wir aus

"lesem letzten Versuche die Zusammensetzung
u «ddas spezif. Gtwichtder Kohlensäure berechnen

Xv°!Uen, so fände sich gegen 837 Th. Bleyoxyd
nicht weniger als 165 Th. Kohlensäure, und fUr
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das spczif. Gewicht dieser Gasart erhielte niart
1,5277... was selbst die Angabe von Allan und

Pepys noch übertrifft.

Um die zweyte unter den angegebnen Quellen
von Irrthum in der Beobachtung nachzuweisen ,
betrachten Wir zuerst den basischen kohlensau¬

ren Baryt, der unsern Thesen zufolge eine Zu¬
sammensetzung haben soll aus lG't Th. Kohlen¬

saure + 5|0 Th. Baryt, oder S2 + 285, so daß
10 Th desselben 2,254 Th. Kohlensaure enthalten»
von Hrn. Berzelius ist in seinen altern Versuchen
sowohl durch Schwefelsaure als durch Salzsäur«

nie so viel daraus abgeschieden worden, sonder"

höchstens 2,165 ( G. A. XXXVII. 268,269), und
doch haben die Hrn. Clement und Desormes aUS

100 Th. des natürlichen kohlensauren Baryts dnrd 1
zusammenschmelzen mit Kieselerde und Bora*

ungefähr 22,5 Kohlensäure abgeschieden ( G. A"
XIII. 1Jt). Eben diese verdienstvollen Chemik cf
inachen darauf aufmerksam , dafs der kohlensaure

Baryt durch Schwefelsäure um so vollständig^
zersetzt wird, je mehr diese concentrirt ist, w"
der neugebildete schwefelsaure Baryd wohl in co"*
centrirter nicht aber in diluirter Schwefelsäur?

etwas auflöslich ist (I.e. 165); hingegen mufs <!>•
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Zersetzung des kohlensauren Baryts durch Salz¬
säure um so vollständiger werden je mehr diese
•"• auf einen gewissen Gr^d diluirt ist, wie diese).
"en Chemiker schon bemerkt haben und wie von

"rn. Berzelius bestätigt wird , indem die concen.

tfiite Auflösung des Salzsäuren Baryts durch con-
centrirte Salzsaure niedergeschlagen wird (G. A.
XXXVH. 30.5); nun ist ausdrücklich gesagt dafs
,n den Versuchen des Hrn. Berzelius eine diluirte

Schwefelsäure sey angewendet worden, und man
lst in so fern über das Ergebnifs dieser Versuche

ln Hinsicht auf die Menge der abgeschiednen Koh¬
lensäure nicht mehr verwundert. Es sollen 10 Th»

Von kohlensaurem Baryt bey der vollständigen
Zersetzung durch Schwefelsäure 11,853 Th. von

Kohlensaurem Baryt liefern, und wenn die unvoll¬
ständige Abscheidung der Kohlensäure die einzige
Ursache der unvermeidlichen Beobachtungsfehler
bey Versuchen dieser Art wäre, so müßten dabey
die beobachteten Ruckslände stets kleiner ausfal¬

len als die berechneten; aber diejenigen welche
Von Hrn. Berzelius sind gefunden worden haben
geschwankt zwischen 11,82 und 11,89, und in den
Gebresten Fällen haben sie sogar der letzten

Wänae näher gestanden als der ersten; hienul



ist aufs Neue bewiesen dafs die Ursache von der

Differenz zwischen Beobachtung und Rechnung

nicht darin liege dafs die Elemente dieser letztem
unrichtig angenommen sind, sondern in einem
Gebrechen der Beobachtungsmethode selbst, denn
sonst könnte der berechnete Rückstand nicht in
die Granzen fallen innerhalb welchen die beobach¬

teten von einander abweichen; zweytens aber geht
daraus hervor dafs neben der bereits angegebenen
Ursache von unvermeidlichen Beobachtungsfehlern
welche in unvollständiger Abscheidung der Koh¬
lensäure besteht, noch eine andere obwaltet welche
die Vergröfsrung der Rückstände bewirkt, und es
ist für unsere dermalige Absicht genug die Existent
einer solchen erwiesen zu haben, weshalb ich
nicht daboy verweilen mag mich über ihre wahr¬
scheinliche Natur zu erklären, hingegen kann ich
nicht umhin noch kürzlich darzuthun welchen

Einflufs beyde in Beobachtungen von verschiedene''
Art und in den daraus abgeleiteten Resultaten ge¬
übt haben.

Wenn man das Monadengewicht des Strontia*
aus den Versuchen des Hrn. Stromeyer abnebm ert
wollte, wo der basische kohlensaure Stronti» 11

durch andere Säuren mittelst einfacher Wahlver-
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w andtschaft ist zersetzt worden, so fände sie sich
■viel gröfser und zwar am grofsten wenn man die
■Angabe über die Zersetzung durch Schwefelsäure

2u m Grunde legen wollte , denn wenn 100 Th. von
kohlensaurem Strontian nicht mehr als 123,353

v °n schwefelsaurem Salze geben sollen, so dürfte
"'e Zahl des Strontian nicht kleiner als 418 seyn,
w as zum deutlichen Beweise dient, dafs hier ähn¬
liche Ursachen von Beobachtungsfehlern obwalten

w 'e bey der ähnlichen Behandlung des kohlen,
sauren Baryts; der kleinste Fehler wird angetrof.

*en in der Angabe über das Resultat der Zer.
Setzung durch Salzsäure , und Hr. Stromeyer hat
auch wireklich durch vorläufige Versuche wo der
k °hlensaure Strontian durch eben diese Saure zer.

setzt worden ist, die Zusammensetzung des Salzes
sehr nahe so gefunden wie sie aus unsern Thesen
folgt; denn dasselbe besteht aus 164 Th. Kohlen¬

säure + 385 Th. Strontian, so dafs in 100 Th.

sich 29,8725 Kohlensäure finden, und von Hrn.

Stromeyer wird angegeben 29,687 (G. A, LIV. 248).

Es sollen 10 Th. von kohlensaurem Baryt bey der

Vollständigen Zersetzung durch Salzsäure 10, 5586
J-h, von salzsaurem Baryt geben, und Hr. Berze-
«ms h. at j n zwev aufeinander folgenden Versuchen

7

■



10,56 gefunden (G. A. XXXVII. 286); man könnte

glauben, dafs hier die Zersetzung sehr vollstän¬
dig vorgegangen sey, aber die Uebereinstimmung
ist nicht so nahe als sie auf den ersten Blick

scheint; und es mufs auch hier eine andere Ur¬
sache ungeachtet der unvollständigen Zersetzung
den Rückstand vergröfsert haben; denn der aus

10 Th. von kohlensaurem Baryt enthaltne reine

salzsaure Baryt sollte bey der Präcipitalion mit sal¬

petersauren] Silber 14,646 Th. Hornsilber geben,
während von Ihn. Berzelius aus dem auf besagte
Art gebildeten salzsauren Baryt nicht mehr als

14,55 Th. Hornsilber sind erhalten worden (1. c.
287)» worin sich deutlich zeigt dafs in jener Masse

der Baryt nicht an Salzsäure allein gebunden war.

In einem neuern Versuche wo der salzsaure Baryt
vermuthlich auf ähnliche Art ist bereitet worden,
haben 10 Th. desselben nur 13,806 bis 13,808 Horn¬

silber gegeben (S. J. XXIII. 117) während das
reine Salz 13,871 hätte geben sollen; und der nem-
Jiche salzsaure Baryt hat bey der Zersetzung

durch Schwefelsäure von 10 Th. nur 11,217 bis

11,218 schw« feisauren Baryt gegeben , während sich

11, 2258 hätten finden sollen. Es wäre gefährlich
aus diesen Versuchen das Monadengewicht de*



Baryts abnehmen zu wollen; und da wo es ver¬
sucht worden ist hatte man sich in der wahren

Grö'fse desselben, so wie in der Zusammensetzung

des schwefelsauren Baryts, noch viel mehr irren

Füssen, wenn nicht in der Schwefelsäure etwas
zuviel Schwefel und im Silberoxyd etwas zu viel
Sauerstoff wäre berechnet worden.

Endlich will ich noch beyfilgen dafs eben diese
Ursachen von Beobaeutungsfehlcrn ; bey der Zer-

*etzung des kohlensauren Kalkes und selbst bey
derjenigen des kohlensauren Natron, mittelst ein-
a cher Wahlverwandtschaft durch andere Säuren,

e ine Berücksichtigung verdienen ; ich will mich

" er in Darlegung der einzelnen Anzeigen hiefllr
nicht aufhalten.

§. 20.

Das Natron besteht aus 60 Th. Sauerstoff +
16y Th. Natronium.

Dieses Alkali ist 1 M. Sauerstoff + 1 M. Natro.

*uum, so dafs die Zahl dieses letztern — 169 wird,
«ie des Natron __ 229. Das neutrale schwefelsaure

Patron besteht demnach im wasserfreyen Zu¬
stande aus 300 Th. Schwefelsäure + 229 Th. Na-
tron , so dafs 529 Th. desselben 870 Tb. schwefel-
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